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Dıfferenzen 1im Paradıes

Aspekte eıner geschlechtergerechten Bıbeldidaktik in Theorie und Praxıs

Problemstellung
Die Geschlechterfrage hat derzeıt einen zwlespältigen Status. Eıinerseıts
gıilt S1e als uberho seıtdem 6S eın Gemeıinplatz geworden Ist, ass dıe
Geschlechter und ihre Zuschreibungen weıtestgehend Konstruktionen
SInd, ZU) anderen treıbt nıcht L1UT die Feuiıulletons dıe rage » Was ıst
männlıch, W as ist weiblich?«! Diese pannung zeigt sıch auch 1mM
konkreten Religi0onsunterricht. Hıer wiırd einerseılts immer wıeder u-
hıert, dıe Geschlechterfrage SEe1 das dıe Schülerinnen und
Schüler herangetragen werde und 1Ur schwer thematısıerbar sej.4 nde-
rerseıits sıtzen 1mM Relıgionsunterricht 7 B ıIn der Klasse lauter Jugend-
IC als Mädchen und ungen VOT mMir, die mıt nıchts deutlicher be-
schäftigt Sınd als mıt der Geschlechterthematık

Darüber hınaus lassen sıch noch weıtere Ebenen ausmachen, auf denen das Ge-
schlechterthema den schulischen Unterricht miıt der Bıbel durchzıeht. SO hat Sılvıa
Arzt in hrer Untersuchung Z.U) Verstehensvorgang anhand des Eisterbuches gezelgt,
dass dıe Rezeption bıblıscher Geschichten 1Im Relıgionsunterricht immer auch g-
schlechtsspezifisch erfolgt.? Die feministisch-exegetische Forschung hat ihrerseıts
herausgearbeıtet, dass die Texte selbst ebenso wIe ihre Auslegungsgeschichte immer
Aaus bestimmten hıstorıschen Kkontexten stammen, in denen ebenfalls bestimmte VOrTr-
stellungen Von den Geschlechtern herrschten und daher diese immer uch mittrans-
portiert werden. Obwohl seıt einıger eıt programmatıschen Forderungen nıcht
mangelt, fehlt _ es nach WI1Ie VOT Unterrichtskonzepten und -entwürfen, welche -
daktısch grundlegend reflektiert dıe Geschlechterfrage mıt bıblıschen Inhalten VCI-
woben thematisıeren vermögen.“

Vgl z.B thematısche Serien dazu in »DIie Zeıit« VO 3.3.2003:eund VO

14.6.2006, 1,8— und 159
Vgl z.B (rünter Nagel, Gegen die Harmlosigkeıt des gängıgen Bıbelunterrichts,

KatBI 127 (2002) 4—10, hlıer'
Vgl Silvia Arzt, Frauenwiıderstand macht Mädchen Mut Die geschlechtsspezifi-

sche Rezeption eiıner bıblıschen Erzählung, Innsbruck/Wiıen 1999; dies., [)as Bıbel-
lesen hat eın Geschlecht, RPädB 43 (1999) IS N

Vgl dıe grundsätzlıche Problemanzeige Von 1ıta Burrichter, Lebensgeschichtli-
che Perspektiven ernst nehmen, fachdıidaktische Anfragen eiıner Feministischen elı-
g1onspädagogik, RPädB (1999) 137722 Vgl weıterführend Sandra Büchel-Thal-
meler, Dekonstruktive und Rekonstruktive Perspektiven auf Identität und Geschlecht,
Eıne femmmnIstisch-relig1ıonspädagogische Analyse, ünster 2005 Für den Konfir-
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Wıe also könnte eıne geschlechtergerechte Bıbeldidaktıik aussehen, die
bestehende Ansätze aufgreift und zugle1ic eiıne Hermeneutık erarbeıtet,
der mehr geht als eın bloßes »Jetzt machen WIT mal Was
Frauen In der Bibel«>?
Dazu sollen 1im Folgenden zunächst theoretische Eckpunkte umrıssen
werden, diese dann bıbeldidaktisch onkretisıeren ScCHhHEeILNC
unterrichtspraktische emente aus eıner e1 den bıblıschen chöp-
fungsberichten in eıner Klasse elnes Gymnasıums vorzustellen.

/Zur Verortung eıner geschlechtergerechten Bıbeldidaktik
ın der Religionspädagogik

Weıl Weinblichkeit und Männlıichkeit zentrale Erfahrungsrealıtäten VoNn

Menschen, VO  — Schülerinnen und Schülern sınd, INUSS diese Dıfferenz
auch einem zentralen, krıitiıschen ezugspunkt relıgz1onspädagogischen
andelns gemacht werden. ıne solche geschlechtergerechte Reliıgions-
pädagogık geht VOINN den Erkenntnissen der femıinıstischen Forschung und
der ender-TheorIie aUS, die Geschlecht als orundlegendes gesellschaftlı-
ches Ordnungsmuster verstehen, das als kulturelles »System der wWel-
geschlechtlichkeit« (Carol agemann- Whıte) alle Lebensbereiche über-
formt. el erwelst siıch die vermeıntliche Eindeutigkeıit VON Ge-
schlechterrollen und Geschlechtsidentitäten als Konstrukt und nıcht als
ontologısch vorbestimmt. Es g1bt weder die Trau och den Mann, das
Mädchen oder den Jungen, 6S g1bt 1Ur konkrete Frauen und Männer,
Mädchen und ungen, die gleichwohl 1mM kulturellen System der WwWe1l-
geschlechtlichkeıit eben, das entlang der Geschlechtergrenze ıhre eall-
tätswahrnehmungen prag und welches Urc das alltäglıche »>Doing
gender« stet1g erneuert wiırd.

So kommen be1 einer geschlechtergerechten Religionspädagogik auf zweıfache
Weise Dıfferenzen In den Blıck, nämlıch ZU eınen die bınäre Geschlechterdiffe-
IC ZU anderen ber dıe vielfältigeren Dıfferenzen innerhalb der FEx1istenzweıisen
»Mädchen« und »Jungen«. Im Relıgionsunterricht sınd Jungen und Mädchen anzZu-

treffen, dıe sıch 1mM ahmen der dualen Geschlechterverhältnisse selbst entwerfen,
ihre Identität ıIn diıesem System immer NEUu indıvıduell prozesshaft bılden; und dabe!]
kommen S1e zudem mıt Zeugnıissen des Christentums ın Kontakt. die ebenfalls In
konkreten historisch-sozialen Kontexten mıt bestimmten Geschlechterverhältnissen
entstanden sınd.

mandenunterricht lıegen als Arbeitshilfen VO  &. Sabine Ahrens und Annebelle Pithan
(Hg.), Weıl ich eın Mädchen bın Ideen, Konzepte, Modelle für mädchenge-
rechten Gütersloh 1999, und Thorsten Knauth Hg.) Weıl ich eın unge
bın Ideen, Konzepte, odelle für Jungengerechten Gütersloh 2002

Hıerzu ist betonen. dass eın vermehrtes Eınbringen bıblıscher Frauengestalten
In den Unterrichtskanon immer noch ein zentrales und weıter verfolgendes 1e]
ist. Allerdings bedarf uch dazu eiıner deutlıchen Reflex1on, WIeE dies WAaTrTunm g-
schehen soll



145% 'ariele Wischer

Diese Spannung zwıschen den Dıfferenzen ass nämlıch weder ein He-
LaUSSPIINSCH aus der Ex1istenzwelse Geschlecht möglıch 1st och ass das
Geschlecht ontologisch Seıin gänzlıch bestimmt grei dıe g_
schlechtergerechte Relıgionspädagogik auf und nımm zugleıich den
1C ass dieses bınäre System Hıerarchisıerungen beinhaltet Diese
Hıerarchisierung führt verstärkt dazu dass bestimmte Lebensweılisen dıe

Geschlechterrollen aSsSOz11ert sınd unterdrückt und abgewertet oder
trıvialısıert werden Dabe!I1 sınd das androzentrische Symbolsystem® das
auch hegemonıtale Männlichkeitsvorstellungen’ umfasst ebenso be-
denken WIC dıe Verflechtungen des Kyriarchats®
Iie geschlechtergerechte Religionspädagogik orel demzufolge nıcht
1Ur die lebensweltlichen Ausprägungen der Geschlechterdifferenz auf
sondern verfolgt zudem das Ziel die hıerarchıisıerende biınäre (Ge-
schlechtervorstellung auf die Ermögliıchung der 1e VO  —; Verschiede-
Ne hın öffnen nsofern 1sSt S1IC C6 Heterogenität ermöglıchende
Relıgionspädagogik dıe dıe Pädagogik der Vielfalt a  up WIC S1IC
insbesondere Von Annedore Prengel konziıpiert worden 1St

Programmatısch schreıbt S1C dazu » DIie Aaus der Entfaltung des Verschiedenen auf
der Basıs gleicher Rechte Iso AdUus egalıtärer Dıfferenz sıch bıldende Pluralıtät realı-
sıiert auf radıkale Weıse Demokratie Sıe 1St der Vısıon der Gerechtigkeıt verpflichtet
und iıhre Anstrengungen sınd ethisch MOULVIE Insofern 1St 1e€ nıcht verwech-
selbar mıt posıtionsloser Belıebigkeıt SIC realısıert sıch vielmehr erst klarer Stel-
lungnahme herrscherliche Übergriffe DIie Wertschätzung VOoNn Pluralıtät be-
deutet nıcht 110C Haltung der Indıfferenz sondern der Wertschätzung VON IDDıffe-
renz! «9

Aufgrund des CANrıstliıchen Menschenbildes fordert CIM geschlechter-
gerechte Relıgionspädagogik für die relıg1onsunterrichtliche Begegnung
mıiıt dem Christentum ass dıe reihnel der Eınzelnen Vielfalt und SO-
Iıdarıtät röffnet und nıcht etwa hiıerarchıisch begrenzt wiırd

Androzentrisches Symbolsystem bedeutet, dass ussagen über »den Menschen«
aus der männlichen Ex1stenzwelise abgeleıtet sınd und somıt verzerrien Form
der Wırkliıchkeitswahrnehmung führen, der die Frauen automatısch 7U » Anderen
des Menschen« werden. Vgl Ina Praetorius, Androzentrismus, Wörterbuch
der Feministischen Theologıe “2002. 1T

Nach Robert Connell bedeutet hegemonıale Männlıichkeit dass auch das sozlale
Konstrukt »Männlıchkeit« nıcht homogen 1ST sondern verschlıedene Männlıichkeits-
konzepte machtförmıgen Bınnenstruktur mıteinander erknüpft sınd; vgl
Robert Connell, Der gemachte Mann Konstruktion und Krise VOonNn Männlıichkeıt,
Opladen 37006.

Mıt diıesem Begriff betont Elısabeth Schüssler F1ıorenza dass Geschlechterver-
hältnısse mıiıt vielfältigen errschaftsstrukturen verwoben Sınd dıe komplexer sınd
als ein einfaches »Männer beherrschen Frauen« vgl Elisabeth Schüssler Fiorenza
Wege der Weısheıt ıne Eınführung feministische Bıbelınterpretation Stuttgart
2005 301

Annedore Prengel Pädagogik der Vielfalt Verschiedenheit und Gleichberechti-
Sung Interkultureller Feministischer und Integrativer Pädagogıik Opladen 1995
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Von dieser Grundoption aus werden hierarchische Verhältnisse aufge-
eCc und angefragt und die Ermöglıchung gleicher Entwicklungs- und
Entfaltungsmöglichkeiten eingefordert bzw. erreichen versucht. Somıiıt
wiırd S1e relıg1öse Lernprozesse inıtıeren, welche die » Vielfalt gelebter
und möglıcher Realıtäten VON Geschlecht«19 wahrnehmbar machen,
iıhnen Anerkennung verschaffen und el eınen konstruktiven
mıt größerer Pluralıtät fördern
Auf dıe Schülerinnen und Schüler bezogen geht S1e Von der Ambivalenz
auUS, ass Jugendliche urc »geschlechtstypisches Verhalten Ankernen-
NUuNg VO  = Erwachsenen und Gleichaltrigen (erhalten), gleichzeitig
schränkt vn dıe Entfaltungsmöglichkeıiten und iıhr Persönlichkeitswachs-
tum ein «1l Diese Ermöglichung Von 1e geschieht also mıt dem
Zıel, einem veränderten, befreıteren Selbstsein und Zusammenleben
VOIN Menschen beizutragen. e1 gılt SCHNAUCIT bedenken, ass
diese Identitätsbildung in relıg1ösen Bıldungsprozessen immer in egCS-
NUung und Auseinandersetzung mıt der 1sStTlıchen Tradıtion und Über-
lıeferung, 7z.B mıt bıblıschen Jexten, erfolgt.

Bıbeldidaktische Konkretion

Für eıne geschlechtergerechte Bıbeldıidaktıik, welche die egegnung VOoNn

Schülerinnen und Schülern mıt bıblıschen lexten 1mM Religi0onsunterricht
e folgt daraus zunächst eiıne scheiınbar paradoxe Bewegung, be1
der 1mM Rahmen unterrichtlicher Prozesse die biınäre 1TiIierenz der Ge-
schlechter aufgegriffen, aber zugleich aufgebrochen wird, eıne
schlichte Reproduktion der Geschlechterzuschreibungen verme1den.
Sandra Büchl-Thalmeier hat 1eSs als eıne ewegung zwıschen Je-
konstruktion und Rekonstruktion!? gefasst Dekonstruktion erfolgt Urc
das Sıchtbarmachen VO  _ Gender-Konzeptionen, die hıerarchıisch sınd
und/oder essentjalıstisch Stereotype festschreiben und somıt die ıskrı-
minıerung VON Frauen und nicht-hegemonialer ännlıchkeıit ortführen
Rekonstruktion bedeutet, ass eıne eudeutung ermöglıcht wiırd,
dem auf dıe Spur kommen, WwWI1Ie Tau- und Mann-Seın Jenseı1ts u-
reller Normierung individuell gelebt werden kann, ohne ass CS Manı-
festierungen dessen kommt, Was y»männlıch« oder y»weıblich« eigentlıch
sSe1
Diese Dynamık wiırd 1U auf alle rel Dımensionen des bıbeldi  Y
schen Geschehens angewandt: auf dıie Schülerinnen und Schüler in ihrem

Monika Jakobs, Feminiısmus, Geschlechiergerechtigkeit und (Gjender ın der elı-
gionspädagogık, ın theo-web (2003) 73—93, hıer (http://www.theo-web.de/
zeıtschrıft/ausgabe-2003-02/).
11 Petra Focks, Starke Mädchen, Starke Jungs, Leıtfaden für iıne geschlechter-
bewusste Pädagogık, Freiburg ı.Br. 2002, 67

Vgl Büchel-Thalmeier, Perspektiven, 368—3 70
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Selbstverständnis, auf die bıblıschen Texte in ihrer hıistoriısch-rhetori1-
schen Konstruktion und auf das Interaktionsgeschehen.
So wendet sıch eiıne geschlechtergerechte Bıbeldidaktik ZU)] einen dage-
SCH, ass Urc die y»neutrale« Begegnung mıt bıblıschen Texten die Ge-
schlechterkonstruktionen eständig verhärtet oder Sar Hıerarchien VeOTI-
stärkt werden, ZU anderen sollen auch C6 Sınnpotentiale des lex-
tes erschlossen werden. nsofern geht OR deutlich mehr als das
verbreıterte Angebot VON bıblıschen Identifikationsgestalten. Denn auch
1er gılt bedenken, inwıefern pOSItLV besetzte männlıche oder
weıbliche Fıguren Stereotypisierungen und damıt Begrenzungen för-
dern.!® Der Beitrag eiıner geschlechtergerechten Bıbeldidaktik Identi-
tätsbiıldung besteht demnach nıcht 1Ur darın, Identifikationen zuzulassen,
sondern auch grenzungen In Auseinandersetzung mıt dem ext
ermöglıchen.
Dies edeute 1m unterrichtlichen Prozess, die Exı1istenz der Geschlech-
terdıfferenz transparent werden lassen, indem dıe Je unterschiedlichen
Wahrnehmungen, Empfindungen und Bewertungen eines bıblıschen
Jlextes VO  — Jungen und Mädchen sıchtbar gemacht werden, und ZWaTr
sowohl 1m 1INDI1C auf die Von ihnen geäußerte Lebens- und Selbst-
deutung als auch im 1INDI1IC auf iıhre Rezeption des lextes als Mädchen
und ungen SOWIE 1mM 1INDI1IC auf dıie vorkommenden Personen 1mM lext
selbst Die Von den Schülerinnen und Schülern USCTUuC gebrach-
ten bınären Geschlechtervorstellungen werden einerseıts akzeptiert,
dererseıts 1rc welıtere ernangebote auf en Ebenen ın Bewegung
gebracht bzw Arc eıne Vervıelfältigung der Dıifferenzen irrıtlert. e-
konstruktive Elemente elıner geschlechtergerechten Bıbeldidaktik tragen
somıiıt ufbrechen der binären erengung des Blicks der Jungen
und Mädchen ın ihrer elbstwahrnehmung und Fremdwahrnehmung bel,
etwa indem die nıcht eindeutig bınären Dıfferenzen innerhalb der kon-
kreten Jungen- und Mädchengruppen in der Klasse exemplarısch en
gelegt werden. Im 1NDI1C auf den bıblıschen lext kann eıne dıstanzıe-
rende Analyse durchgeführt werden, mıt der die darın enthaltenen (Ge-
schlechterbilder und -verhältnisse kritisch aufgedeckt werden. Dies kann
sowohl hiıerarchisierende Implementierungen Jage fördern als auch
befreiende der »schräge« Impulse deutlicher hervortreten lassen. In Be-
ZUS auf die Interaktıion mıt dem lext wırd die ungebrochene Rezeption
uUurc kleine »parodierende« Verschiebungen dekonstrulert, indem be1-
spielsweise dıe Rollen 1m lext mıt ausgetauschten Geschlechtern besetzt
werden. Zur Rekonstruktion gehören alle bewussten Reflexionen, die eın

der 1e orlentiertes Geschlechterverhältnis ach dekonstruktiver
Ause1inandersetzung ZU Ausdruck bringen Dies kann explızıt gesche-
hen, 6S können auch bıblısche Jlexte bewusst umgestaltet werden, der
e kann auch die egenwa der Geschlechterrealıtät In Bezıehung be-

Vgl Sandra Büchel-Thalmeier, Frauenbilder und -vorbıilder 1m Wandel, KatBI
131 (2006) 2 325
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freienden bıblıschen Aussagen TICUu dargestellt werden Eın wiırklıch VCI-

äanderter rekonstruktiver Umgang mı1t den Geschlechterverhältnissen 1St
für die Schülerinnen und Schüler ZWaTr angezıielt kann jedoch nıcht C1IM1-

geforde werden DiIie Forderung VO  —_ onıka Jakobs »Relig1öse Lern-
INUSSECMN einerseı1lts (relıg1öse Identität ermöglıchen andererseıts

i1st beachten dass die Dekonstruktion starrer Vorstellungen
Sınn ermöglıchen kann«14 edeute SOM ass ST Auseinandersetzung
mI1T den bıblıschen Texten unfter Eınbringung der Geschlechterperspek-
LUve nıcht 11UT die Schülerinnen und Schüler iıhrem Selbstverstän  15
betrifft sondern auch dazu beıtragen annn euec Sınndimens1ionen der
bıblıschen Überlieferung auszuleuchten

DIie hler vorgestellten Elemente geschlechtergerechten Bıbeldidaktı sınd _] ‚
doch keinesfalls als starre Abfolge verstehen sondern iınne »umkre1-
senden Verstehens«1> be1 welchem den Schülerinnen und Schülern verschiedene
Lernangebote mI1T dem ext gemacht werden Es geht demzufolge nıcht darum mIT
den Schülerinnen und Schülern die INe geschlechtergerechte Deutung bıblı-
schen Geschichte erarbeıiten Vıelmehr entsteht dieser ewegung zwischen De-
konstruktion und Rekonstruktion automatısch 111 Vielfalt der Auslegungen entlang
der Geschlechterfrage wobe!l dıstanzıerende FElemente des mgangs mıiıt dem ext
111C eINSEILLLEC Vereinnahmung des lextes verhindern

Es 1ST eutiic geworden ass die geschlechtergerechte Bıbeldidaktık
keıne CUu«cC Methode eta|  1e€ auch 1st SIC nıcht einfach das » Herunter-
brechen« femminıstischer EXesESse für die Schule Vielmehr sınd ıhre
grundsätzlıchen Eckpunkte Geschlechterverständnıis (Exıistenzweılse
aber nıcht ontologisch) und die iısche orderung ach Gerechtigkeıt
(Sıchtbarmachen und Ermöglichung Von Vielfalt) mehr als die Bestim-
INUNg VOIl Arbeıtsbegriffen, denn SIC begründen CL Haltung, welche
alle welıteren bibeldidaktıschen Überlegungen und Konkretionen prag
und den Eınsatz VON etihoden Kontext Bıbeldidaktık der
Postmoderne strukturiert 16 Sıie setzt NC ihre Hermeneutık und en
gelegte Perspektivık CISCHNC bıbeldidaktıische Akzente die Folgenden

CIN1ISCH erprobten Bausteinen Aaus Unterrichtsreihe ZUE Paradıes-
erzählung konkretisiert werden sollen

Jakobs Femin1ısmus,
Vgl Franz Nie Bıbel verstehen. /ugänge und Auslegungswege, Impulse

für dıe Praxıs der Bıbelarbeıt, München 2006, W
Vgl U/ta Pohnl Patalong, Geschlecht wahrnehmen Auf den Weg Me-

thodologie temmiıstischer Praktıscher Theologıe Eberhard Hausschild Hg.)
Praktıische eologıe als Topographie des Christentums Eıne phänomenologısche
Wiıssenschaft und ıhre hermeneutische Dımension Rheinbach 2000 3(004—3727)
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Bausteine eiıner Unterrichtsreihe ZUrTr Paradıeserzählung
ın eiıner Klasse!/

Die chöpfungsgeschichten thematisieren explizıt das bıblısche Ver-
ständnıs VO Menschen und der Geschlechterverhältnisse, !®
sS1e sıch In besonderer Weıise dazu eignen, dıe unterrichtliche Begegnung
mıiıt diesen JTexten ach den Grundsätzen eıner geschlechtergerechten
Bıbeldidaktık ges  en Die Schülerinnen und Schüler erhielten 1im
Wechsel VO  z Konstruktionen, Dekonstruktionen und Rekonstruktionen
die Gelegenheıt, entlang der Geschlechterperspektive BUue Diımensionen
der Selbst- und Textwahrnehmung erschließen.!?

Baustein Anknüpfen Konstruktionen der Rezeption des Textes
Die Schülerinnen und Schüler notierten In Eınzelarbeıt, WAas ıhnen ber
die Erschaffung der Menschen AaUus der bıblıschen Überlieferung vertraut
ist. Beım Zusammentragen der Ergebnisse tellte sıch heraus, ass
dıe Wendung »dıe Tau ist Aaus der Rıppe des Mannes geschaffen« den
me1ısten Schülerinnen und Schüler bekannt ist Es chloss sıch die rage

Was steht enn 11U11 »wiırklıch« dazu In der Bıbel?

Baustein Dekonstruktion durch die Analyse des Textes
Die Schülerinnen und Schüler lasen daraufhın Gen 2,4—25 in der Über-
setzung der >Bıbel In gerechter Sprache«0 und entwiıickelten In g_
schlechtergemischter Gruppenarbeıt ein Schaubild dazu, WwI1Ie die Entste-
hung des Menschen 1im lext rzählt ist. In der uswertung zeigte sıch,
ass ott eın Menschenwesen erscha dem die Tiere als Gegenüber
anbıetet. Erst mıt der Erschaffung eınes gleichwertigen Gegenübers ent-
stehen Mannn und Tau In ıfferenz, wobel VON den Schülerinnen und

Dıiese Bausteine wurden 1mM Rahmen eıner Unterrichtsreihe den Schöpfungs-
geschichten mıt der katholischen Relıgionsgruppe der Klasse des Adalbert-Stifter-
Gymnasıums Castrop-Rauxel urchge Miıtgewirkt haben Bastıan, Benjamın,
Bettina, Deborah, Jana K’ Jana T’ Julıa, Lena, Lukardıs, Madelıne, Marvın, Kım.
Rene, Sandra und JTanıja Für vielfältige Unterstützung danke ich meıliner Kollegin
Son]Jja Künneke.
18 Vgl exegetischen Grundlegung erliinde Baumann, Seıt Adam und Eva152  Mariele Wischer  4 Bausteine zu einer Unterrichtsreihe zur Paradieserzählung  in einer 9. Klasse!7  Die Schöpfungsgeschichten thematisieren explizit das biblische Ver-  ständnis vom Menschen und der Geschlechterverhältnisse,!8 weswegen  sie sich in besonderer Weise dazu eignen, die unterrichtliche Begegnung  mit diesen Texten nach den Grundsätzen einer geschlechtergerechten  Bibeldidaktik zu gestalten. Die Schülerinnen und Schüler erhielten im  Wechsel von Konstruktionen, Dekonstruktionen und Rekonstruktionen  die Gelegenheit, entlang der Geschlechterperspektive neue Dimensionen  der Selbst- und Textwahrnehmung zu erschließen.!?  Baustein 1: Anknüpfen an Konstruktionen der Rezeption des Textes  Die Schülerinnen und Schüler notierten in Einzelarbeit, was ihnen über  die Erschaffung der Menschen aus der biblischen Überlieferung vertraut  ist. Beim Zusammentragen der Ergebnisse stellte sich u.a. heraus, dass  die Wendung »die Frau ist aus der Rippe des Mannes geschaffen« den  meisten Schülerinnen und Schüler bekannt ist. Es schloss sich die Frage  an: Was steht denn nun »wirklich« dazu in der Bibel?  Baustein 2: Dekonstruktion durch die Analyse des Textes  Die Schülerinnen und Schüler lasen daraufhin Gen 2,4-25 in der Über-  setzung der »Bibel in gerechter Sprache«?0 und entwickelten in ge-  schlechtergemischter Gruppenarbeit ein Schaubild dazu, wie die Entste-  hung des Menschen im Text erzählt ist. In der Auswertung zeigte sich,  dass Gott ein Menschenwesen erschafft, dem er die Tiere als Gegenüber  anbietet. Erst mit der Erschaffung eines gleichwertigen Gegenübers ent-  stehen Mann und Frau in Differenz, wobei von den Schülerinnen und  17 Diese Bausteine wurden im Rahmen einer Unterrichtsreihe zu den Schöpfungs-  geschichten mit der katholischen Religionsgruppe der Klasse 9d des Adalbert-Stifter-  Gymnasiums , Castrop-Rauxel durchgeführt. Mitgewirkt haben: Bastian, Benjamin,  Bettina, Deborah, Jana K., Jana T., Julia, Lena, Lukardis, Madeline, Marvin, Kim,  Rene, Sandra und Tanja. Für vielfältige Unterstützung danke ich meiner Kollegin  Sonja Künneke.  18 Vgl. zur exegetischen Grundlegung Gerlinde Baumann, Seit Adam und Eva ...  werden Geschlechterrollen konstruiert. Feministische Exegese und Gender-Frage am  Beispiel der Schöpfungserzählung Gen 2,4b-3,24, ZPT 56 (2004) 297-308, und spe-  ziell zu Gen 3 Uta Schmidt, Als das Leben anfıng ... Körperkonzepte in Gen 3, in:  Hedwig-Jahnow-Forschungsprojekt (Hg.), Körperkonzepte im Ersten Testament.  Aspekte einer feministischen Anthropologie, Stuttgart 2003, 44—63.  19 Aufgrund des begrenzten Raumes können die Bausteine hier nur angedeutet  werden, Material, Arbeitsblätter und Tafelbilder fehlen; zudem sind die Erarbeitun-  gen der Schülerinnen und Schüler nur marginal wiedergegeben.  20 Vgl. Bibel in gerechter Sprache, hg. von Ulrike Bail u.a., Gütersloh 2006.  Grundsätzlich ist beim Unterricht mit der Bibel zu bedenken, dass die jeweilige  Übersetzung bereits die erste Auslegung liefert und damit auch das Fundament des-  sen, mit dem im Unterricht gearbeitet wird.werden Geschlechterrollen konstrulert. Feministische Exegese und Gender-Frage
Beıspıiel der Schöpfungserzählung Gen 2,4b—3,24, Y (2004) 29 7—308, und SPC-
ziell Gen UUta Schmidt, Als das Leben anfıng152  Mariele Wischer  4 Bausteine zu einer Unterrichtsreihe zur Paradieserzählung  in einer 9. Klasse!7  Die Schöpfungsgeschichten thematisieren explizit das biblische Ver-  ständnis vom Menschen und der Geschlechterverhältnisse,!8 weswegen  sie sich in besonderer Weise dazu eignen, die unterrichtliche Begegnung  mit diesen Texten nach den Grundsätzen einer geschlechtergerechten  Bibeldidaktik zu gestalten. Die Schülerinnen und Schüler erhielten im  Wechsel von Konstruktionen, Dekonstruktionen und Rekonstruktionen  die Gelegenheit, entlang der Geschlechterperspektive neue Dimensionen  der Selbst- und Textwahrnehmung zu erschließen.!?  Baustein 1: Anknüpfen an Konstruktionen der Rezeption des Textes  Die Schülerinnen und Schüler notierten in Einzelarbeit, was ihnen über  die Erschaffung der Menschen aus der biblischen Überlieferung vertraut  ist. Beim Zusammentragen der Ergebnisse stellte sich u.a. heraus, dass  die Wendung »die Frau ist aus der Rippe des Mannes geschaffen« den  meisten Schülerinnen und Schüler bekannt ist. Es schloss sich die Frage  an: Was steht denn nun »wirklich« dazu in der Bibel?  Baustein 2: Dekonstruktion durch die Analyse des Textes  Die Schülerinnen und Schüler lasen daraufhin Gen 2,4-25 in der Über-  setzung der »Bibel in gerechter Sprache«?0 und entwickelten in ge-  schlechtergemischter Gruppenarbeit ein Schaubild dazu, wie die Entste-  hung des Menschen im Text erzählt ist. In der Auswertung zeigte sich,  dass Gott ein Menschenwesen erschafft, dem er die Tiere als Gegenüber  anbietet. Erst mit der Erschaffung eines gleichwertigen Gegenübers ent-  stehen Mann und Frau in Differenz, wobei von den Schülerinnen und  17 Diese Bausteine wurden im Rahmen einer Unterrichtsreihe zu den Schöpfungs-  geschichten mit der katholischen Religionsgruppe der Klasse 9d des Adalbert-Stifter-  Gymnasiums , Castrop-Rauxel durchgeführt. Mitgewirkt haben: Bastian, Benjamin,  Bettina, Deborah, Jana K., Jana T., Julia, Lena, Lukardis, Madeline, Marvin, Kim,  Rene, Sandra und Tanja. Für vielfältige Unterstützung danke ich meiner Kollegin  Sonja Künneke.  18 Vgl. zur exegetischen Grundlegung Gerlinde Baumann, Seit Adam und Eva ...  werden Geschlechterrollen konstruiert. Feministische Exegese und Gender-Frage am  Beispiel der Schöpfungserzählung Gen 2,4b-3,24, ZPT 56 (2004) 297-308, und spe-  ziell zu Gen 3 Uta Schmidt, Als das Leben anfıng ... Körperkonzepte in Gen 3, in:  Hedwig-Jahnow-Forschungsprojekt (Hg.), Körperkonzepte im Ersten Testament.  Aspekte einer feministischen Anthropologie, Stuttgart 2003, 44—63.  19 Aufgrund des begrenzten Raumes können die Bausteine hier nur angedeutet  werden, Material, Arbeitsblätter und Tafelbilder fehlen; zudem sind die Erarbeitun-  gen der Schülerinnen und Schüler nur marginal wiedergegeben.  20 Vgl. Bibel in gerechter Sprache, hg. von Ulrike Bail u.a., Gütersloh 2006.  Grundsätzlich ist beim Unterricht mit der Bibel zu bedenken, dass die jeweilige  Übersetzung bereits die erste Auslegung liefert und damit auch das Fundament des-  sen, mit dem im Unterricht gearbeitet wird.Körperkonzepte in Gen 35 ın
Hedwig-Jahnow-Forschungsprojekt Hg.) Körperkonzepte 1mM Ersten Testament.
Aspekte eiıner femmnıistischen Anthropologıe, tuttg 2003, 4463

Aufgrund des begrenzten Raumes können die Bausteine hıer 1Ur angedeutet
werden, Materıal, Arbeıtsblätter und Taftelbıilder fehlen; zudem sınd dıie Frarbeıtun-
gCHh der Schülerinnen und Schüler N1Ur margınal wledergegeben.

Vgl Bıbel ıIn gerechter Sprache, ng VO  — Ulrike Bail Gütersloh 2006
Grundsätzlich ist eiım Unterricht mıt der Bıbel bedenken. dass dıe jeweıilıge
Übersetzung bereıts die erste Auslegung hefert und damıt auch das Fundament des-
SCH, mıt dem 1m Unterricht gearbeıtet wiırd
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Schülern betont wurde, Aass Mannn und Tau sıch In ach diesem lext
och gar nıcht hinsıchtliıch bestimmter E1genschaften unterscheıiden.

Baustein Rekonstruktion durch Gegenüberstellung
urc das rgebnıs motivıert, warfen die Schülerinnen und Schüler die
rage auf, 6S diesen Unterschieden kommen kann Sıe über-
legten In geschlechtergetrennter Partnerarbeıt, welche Konsequenzen
sıch Jjeweıils für Mädchen und Jungen heute ergeben, WEeNn S1e VO  - der
erinnerten bzw. der gelesenen Vorstellung VO Menschen ausgehen.
Dazu verfassten S1e eın begründetes ädoyer eıne der beiden ıcht-
welsen. In der Rekonstruktion wurde VON den Schülerinnen und Schülern
insbesondere die Jeweıls unterschiedliche Wertigkeıit der Geschlechte
herausgestellt. Damıt wurde das bıblısche Menschenbild, das en Men-
schen die gleiche Würde zuerkennt, och einmal unterstrichen.

Baustein higene Konstruktionen der Vorstellungen Von Geschlecht
Ausgehend VO  —_ eiıner Werbung, die in » Jen|  asen« auf unterschiedli-
che edanken eines Mannes und eiıner Tau beıim Kuss angespielt, wurde
dıe rage auIgeworiIen: Sınd Männer und Frauen gleich oder unter-
schiedlich? Dazu äaußerten sıch die Schülerinnen und Schüler zunächst
spontan, dann arbeıteten SIE In geschlechtergetrennten Gruppen mıt
terschiedlichen Fragestellungen. Mädchen Was ist typısch Junge” Jun-
SCH Was ist typiısch adchen Dazu wurden Plakate erste

Baustein Dekonstruktion der Geschlechtervorstellungen
Von der Lehrperson wurden zentrale egriffe auf Karten geschrieben
und ungeor'!  e dıe alie geheftet Die Schülerinnen und Schüler
wurden aufgefordert, diese als » Iypısch Junge  ädchen« zuzuordnen.
In den Dıskussionen, ob eiıne eindeutige Zuordnung der jeweıiligen A
schreibung möglıch und wıiewelıt S1e reifien sel, wurde die binäre e_
renz. dekonstrulert und der MC auf die vielfältigen Dıfferenzen VonNn
Mädchen und Jungen eröffnet. Im Anschluss wurden dıe Plakate in
einem »Galeriegang« betrachtet.

Baustein Zwischenfazit: Rekonstruktion durch Reflexion
Dıie chülerinnen und Schüler erarbeıten In geschlechtergemischter Part-
nerarbeıt eiıne 7Zwischenbilanz der letzten Stunden Hinsiqhtlich: a) der
bıblıschen Geschichte, b) der » Iypısch Junge/Mädchen«-Übung und C)
des Zusammenhangs beıder Themenbereiche el wurde eullıc
ass die »Menschen 1e] mehr sınd als die Klischees«!, und y»mıt diesen
Klischees gucken WIT erst mal es an, auch dıe Bibeltexte«22 nsofern
könnten 1er Räume für einen veränderten Umgang mıt der Geschlech-
terdıfferen: und den bıblıschen lexten eröffnet worden se1In.

21 /Zıtat Debora/Sandra.
/ıtat Bettina/Bastıan.
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Baustein Konstruktionen VOonN Gen entlang der Geschlechtergrenze
Anknüpfend die Aussagen daUus Baustein L: dıie sıch auf den »Sünden-
fall« bezogen, wurde (GenesIis 3, 1—24, ebenfalls in der Übersetzung der
>Bıbel in gerechter Sprache« gelesen Die Aufgabe autete: »Erzähle die
Geschichte aus der Perspektive eines der Beteıilıgten! Versetze diıch dazu
In dıe Person hıneın: Ich bın X Hıer en sıch alle Jungen mıt dem
Mannn identifizıert, dıe Mehrzahl der Mädchen mıiıt der Frau, Zwel der
Mädchen mıt (Gjott und Z7We]l weıtere mıt der Schlange
Dabe1 entstanden folgende Deutungen des Textes: Die Mädchen in der Frauenrolle
begründen iıhr Handeln mıt Neugıer, »WwI1IsSsen wollen« und Langeweıle bzw. der ust
auf eIwas Neues, während die Jungen VOT em die Passıvıtät des Mannes be1 der
Entscheidung für den Apftel unfter Verwendung VON Geschlechterklischees rechtferti-
gen?> Miıt Blıck auf die VOoNn (jott und der Schlange wurden die Hypothesen
aufgeste (jott wollte dıie Menschen schützen, (jott wollte den Menschen Macht
vorenthalten, (jott musste konsequent bleıben, die Schlange wollte das (Janze aufmı1-
schen .24

Baustein Dekonstruktion der Geschlechterrollen In Interaktion miıt
dem ext
Die Schülerinnen und Schüler stellten In Gruppen das Verhältnis vVvon
Mannn und Tau als Stan:  er dar Dazu rhielt jede ruppe eınen VO  —

insgesamt sechs verschiedenen Textabschnitten aus Gen D aaa el
wurden dıe »Rollen« zufälliıg ausgelost, AQs auch ungen die
der Trau und Mädchen die des Mannes 1m Standbild einnahmen.
Bel der Vorstellung der verschıedenen Standbilder wurden dıe » Männer«
und » Frauen« In den verschıedenen Posıitionen ıhrem Befinden
ıhrem befragt In diesem Bausteıin wurde eıne spielerische Verschie-
bung der »automatısch« eingenommenen (Genderrollen angeboten und
damıt eın die binäre Geschlechterdifferenz überschreıtendes Einfühlen In
den/dıe nNndere/n möglıch
Baustein Aufdecken der Geschlechterkonstruktionen IM ext
Miıt der anschlıießenden »Chronologisierung« der Standbilder wurden die
Konstruktionen des Geschlechterverhältnisses 1im lext SOWI1e deren Ver-
änderung 1im Verlauf der Geschichte iınnlıch wahrnehmbar Es folgte
eine Dıskussion ZUT rage Welches Standbild kommt der Sıtuation heute

wurde dıe Begründung, »eTrT habe es Eva halt recht machen wollen«, In der
Klasse dıskutiert, indem Schülerinnen und Schüler dıe Klıscheethematik der all-

SCHANSCHNCH Stunde aufgriffen.
Insbesondere dıie Motivatıon es und der Frau stachelte dıe Deutungslust der

Schülerinnen und Schüler In erneuter Auselnandersetzung mıt dem ext »korre-
lerten« Ss1e diese Fragen, indem S1IE das Verhalten Gottes mıt dem VOon Eltern VOoNn

Jugendlıchen parallelısıerten, dıie selbst etIwas erfahren wollen, Entscheidungen tref-
fen wollen uch dann, WEn diıes vielleicht iıhr Leben nıcht eichter macht Insofern
könne INan das Ergebnıis weder (jott noch den Menschen vorwerfen: sSe1 ben
beım Erwachsenwerden.
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nächsten? Dıies ermöglıchte CS, an der Standbilder zunächst dıe
Zustände »Paradıes« » Welt, In der WITr eben« gegenüber tellen
Von da aus wurde historisch dıstanzıerend erarbeıtet, welche Aussage
der Jext machen ll

Baustein Rekonstruktionen des Textes
Die Schülerinnen und Schüler verfassten abschließend eıne Neufassung
der bıblıschen Geschichte Die Aufgabe autete: » Die Verfasser der Pa-
radıesgeschichte en Ende des Textes das Verhältnis zwiıischen den
Geschlechtern in ihrer Welt dargestellt. Überlege dır, welches Verhältnis
VO  —; Mädchen und Jungen bzw Frauen und Männern du in unseTrer Welt
heute gut fändest cnreıbe dann die bıblısche Geschichte u dass
dieses Verhältnis Ende steht.«

Mariele Wischer ist Studienreferendarın für dıe Fächer katholische Religionslehre
und Biologıe Adalbert-Stifter-Gymnasıum In Castrop-Rauxel.


